
Zeitschrift: Prisma : illustrierte Monatsschrift für Natur, Forschung und Technik

Band: 4 (1949)

Heft: 4

Rubrik: Spektrum

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Einheitliche Feldtheorie
Bisher war es mit fast unüberwindlich erscheinenden

Schwierigkeiten verbunden,, die im Mikrokosmos des
Atoms und im Makrokosmos des Universums geltenden
Gesetze und Vorgänge miteinander in- Einklang zu brin-
S^n. Die Gesetze des Subatomareu werden hauptsächlich
durch die von Pkmc/c entwickelte ^Quantentheorie, jene
des Weltalls durah die- Relativitätstheorie von Einstein
Erfaßt. Zwischen beiden Theorien klafft jedoch eitle ge-
wältige Spalte,, die bisher eine Übertragung der Gesetze
der einen auf die andere Sphäre erschwerte. Nach
»Sdience News Letter" vom 5. März 19^9 gelang es
dem Physiker Max Rom, Edinburg, in Zusammenarbeit
Hit Dr. //. S. Green, durch neuartige mathematische Ab-
leitungen eine vollständige und exakte Vereinigung der
P&fnc/tschen und üinstemschen Theorien und Erkennt-
nisse zu erreichen und damit die Brücke zwischen Mi-
krokosmos und Makrokosmos zu schlagen. Die beiden
Forscher befaßten sich mit der Aufstellung von allge-
Wem gültigen Feldtheorien mit Hilfe der Lagrangfeschèn
ylcichungen. Hierbei gelangten sie zu Massewer ten,, die
jenen der Mesonen in der Kosmischen Strahlung ent-
sprechen. Die hierbei gewonnenen Erkenntnisse wandten
jho Forscher' dann mit Hilfe \Yeiterer mathematischer
Manipulationen auf das' Raum-Zeit-Problem und das
Masse-Energie-Problem an. Die Untersuchungen führten
schließlich zur Schaffung einer Mathematik, die sowohl
£dr die Welt des Atoms wie für die des Universums gilt.
J-'ine ausführliche Darstellung der neuen wichtigen Ar-

" von ßorn erschien in Nature" vom S.Februar 19/1.9.

Kr.

Kolloidales Penicillin
1 Pnioilhn ist ©ine außerordentlich empfindliche Sub-

di© nicht nur bei Temperaturen oberhalb 10 Grad,
auch schon von der o,3prozentigen Magonsalz-

gj**? schnell zerstört wird; die besondere chemische

wo tu Penicillins ist für dieses Verhalten verant-
gl '"h, denn sie verhält sich äußeren Einflüssen gegen-
die D

labil. Durch Zusätze an Phosphaten und durch
des Penicillin -Calc iumsalzes konnte die

©hen WHkeit des Heilmittels,, die sich in der ärztli*

sentliqh unangenehm bemerkbar macht,, bereits we-

l^il pabgesetzt werden. Ein weitaus größerer Nach-

ni" •
' ^ucilliin-Therapie iist dariin zu sehen, daß dilo

'©latF'. "1 ^stanz nicht lange im Körper bleibt und
2u

^ hnell wieder durch die Niere ausgeschiedein wird,
des ^^ulgreichen Behandlung muß .jedoch das Blut
°PthaltJ^Q dauernd eine gewisse Menge an Penicillin
dem pJ?-" blieb bisher keine andere Möglichkeit, als

stimme häufig (etwa alle 2 bis, 3 Stunden) be-
tioneri zu ®?jJ^®."Mengen durch intramuskuläre Injek-
Kochsalz-p" beziehungsweise ihm ständig eine
lassen (Daue'f ^Lösung in die Blutbahn einfließen zu

keineswegs cT "P^-fusion.) —" Verfahren, die sich
Frag© der Arf J^^-'theit des Patienten erfreuten. Die
durch den me lue* Ausscheidung des Heilmittels

oschlichen Organismus hat gerade in der

letzten Zeit verschiedene Forscher beschäftigt. Im Tier-,
versuch konnte inzwischen nachgewiesen werden, daß ge-
wisse organische Verbindungen, wie Aminoliippursäure,
in der Lage sind, der schnellen. Ausscheidung des Heil-
mittels entgegenzuwirken,, wemi sie zusammen mit Pe—

nicnllin verabreicht werden. Auch Penicillin-Suspensionen,
in Öl oder Bienenwachs haben zu erfreulichen Ergebnis-
sen geführt. Eine endgültige Lösung dieses Problems
seiheint indes erst das sogenannte „kolloidale Penicillin"
zu bringen, das sich allerdings noch im Versuchsstadium
befindet. Nach den vorliegenden Erfahrungen darf je-
doch diese Neuerung eine besondere Bedeutung für die
ärztliche Praxis beanspruchen. Unter kolloidalem Peni-
cillin versteht man eine Verbindung von kristallisiertem
Penicillin und bestimmten Eiweiißstoffen, den Albumi-
nen des menschlichen Organismus, ein Riesenmolekül,
das seinen Weg durch dien Körper viel langsamer nimmt
als das chemisch viel einfacher aufgebaute Penicillin.
Durch die Verwendung von körpereigenen Eiweißstoffen
als Trägersubstanz für das Heilmittel kann man alle un-
angenehmen Nebenwirkungen von vornherein ausschalten..
Das Penicillin wird in dieser Form nicht nur langsamer
aufgenommen, sondern auch langsamer ausgeschieden-

ru

Die Grundschicht der Lufthülle
Seit vielen Jahrzehnten weiß man, daß die irdische

Lufthülle in ihrem vertikalen Aufbau kein einheitliches
Ganzes bildet, sondern daß sich unterhalb etwa 8 bis
12 Kilometer die Troposphäre befindet, in der die Tem-
peraitur nach oben abnimmt und sich alle Wettererschei-
nungen abspielen. Über ihr liegt die Stratosphäre, in der
es kein Wetter gibt 'und die Temperatur mit der Höhe
konstant bleibt oder sogar in gewissen Bezirken wieder
zunimmt. Nunmehr zeigten mehrere Untersuchungen von
Prof. Dr. /f. Sc/meidcr-Garius, daß in den untersten
Höhen der Troposphäre eine gesonderte Schicht abge-
trennt werden muß, die nach dem Vorschlag des Ent-
deckers ails ,,Grundschlecht" bezeichnet wird. Ihre Ober-
grenze, nach Sc/meider-Cartus als „Peplopause" bezeich-
net (vpn gri-ech. peplos Mainlei), liegt im Mittel in
Höhen von ein bis zwei Kilometer. Diese Grundschichtläßt
sich über dem gesamten Erdball als planetarische Er-
scheinung nächweisen. Im Mittel liegt sie übef dem Meere
niedriger als über dem Lande. An klaren Tagen kann
man die Grundschicht oft als ..eine deutlich am Horizont
sichtbare Dunstbegrenzung eHcÖhnen, oft auch als Ober-
grenze flacher Bewölkung-, r Die Höhe ' der Grundschicht
ist abhängig von der jeweiligen Wetterlage, ja geradezu
typisch für diese. An sommerlichen Gewittertagen steigt
sie bis über vier Kilometer Höhe an oder löst sich ganz
auf. Auch im Temperatur- und Windfeld unterscheidet
sich die Grundschicht wesentlich von dien darüberliegen-
den Troposphärenschichten. Da, sie wie ein kälterer Man-
tel den gesamten Erdball umgibt, gelang es 'Schneider-
CariiUs sogar, den Einfluß der mittleren Höhenlage der
Peplopause auf die Pflanzenwelt der höheren Gebirge
nachzuweisen. //. F.
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